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Die in die Haut gebohrten Haken sind
an ihren Enden mit Ringen versehen, an
welchen jeder beliebige Zuschauer ziehen
darf. - Rätselhafterweise verspüren die
Dulder keine Schmerzen mehr von dem
Augenblick an, da die Nadeln wieder
entfernt sind, und es fließt auch kein Blut

So legt er einen Weg von mehr als sechs

Kilometer zurück: auf Nagelschuhen,
über und über mit Nadeln gespickt, die

Lippen von einem Spieß durchbohrt
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Buße in Stellvertretung

Auf diesen Schuhen legt
der Fakir einen Pilgerweg

von mehr als sechs Kilometer
zurück ; sie sind inwendig mit fin-

gerlangen spitzen Nägeln besetzt

n Singapore findet jedes
Jahr das sogenannte
Thaipusan-Fest statt,

das wohl zu den merk-
würdigsten und unheim-
lichsten der "Welt zählt: es
ist eines der wenigen exi-
stierenden Ueberbleibsel
des uralten, bei vielen
Kulturen wiederkehren-
den Gedankens des «Buße-
Tuns in Stellvertretung».

Der Tag des Festes -be-

ginnt damit, daß nahezu
eine Million Hindus die
große Pilgerfahrt nach
dem Tempel von Rhairu-
puruanykandor antreten;
das Wesentliche an die-
sem Pilgerzug besteht

nun darin, daß die wohl-
habenden Pilger sich für
bestimmte, ihrem Vermö-
gen entsprechende Geld-
summen Fakire anstel-
len, welche die von ihre!
Auftraggebern im ver-
gangenen Jahr began-
genen Sünden durch ganz
unglaubliche Schmerzen
und durch eine Art Got-
tesgericht zu sühnen ha-
ben. Die Buße besteht
darin, daß eine Strecke

von mehr als 6 Kilome-
tern unter den furchtbar-
sten Qualen zurückgelegt
werden muß, — Qualen,
die ein Weißer keine
zehn Minuten aushalten
würde ohne zusammen-
zubrechen. Der Fakir
trägt. auf dem ganzen
Bußeweg Schuhe, deren
Inneres mit 9 cm langen
Nägeln besetzt ist; auf
Rücken und Schultern
sind ihm unzählige Ha-
ken und Spieße in das

nackte Fleisch eingetrie
ben, die zum Teil mit ko-
chendem Oel oder Wasser
gefüllt sind, während an
anderen ein Ring befe-
stigt ist, an dem jeder be-

liebige Zuschauer bei die-
ser fürchterlichen Zere-
monie nach Belieben rei-
ßen darf. Ueber den
Schultern des Fakirs ist
eine komplizierte Vor-
richtung angebracht; sie

besteht aus unzähligen
Pfeilen, deren Spitzen so

gerichtet sind, daß sie sich

bei jeder Bewegung ins
Fleisch einbohren müssen.
Der Fakir hat die Auf-
gäbe, unter all diesen

Qualen einen bestimmten
Tempel, der das Endziel
darstellt, zu erreichen ;

gelingt ihm das, so sind
die Sünden seines Auf-
traggebers getilgt; bricht
er unterwegs zusammen,

so bleiben die Sünden unverziehen und das gezahlte Geld ist verloren. Natürlich geraten die
reichen Hindus während der Zeremonie selbst in die größte ekstatische Aufregung und geben
sich die größte Mühe, um zu verhindern, daß «ihr» Fakir zusammenbricht. Sie rennen neben
ihm her und besprengen ihn mit erfrischenden Essenzen und mit Nervengeheimmitteln des

Ostens, — durchaus nicht aus Gründen der Menschlichkeit, sondern nur besessen von dem
Wunsch, der Mann, der ihre Sünden auf seinen gequälten Schultern trägt, möge das Ziel errei-
chen und ihr Gewissen für ein weiteres Jahr entlasten. — Eine grauenhafte Episode dieses
Festes: auf dem Wege, den der Pilgerzug nimmt, wird aus mehreren Tonnen Brennmaterial ein
riesiges «Freudenfeuer» angezündet; wenn die Scheiter zu glühenden Kohlen heruntergebrannt
sind, werden diese in gleichmäßiger Schicht über die Erde gebreitet und die Fakire, die stöhnend
und ächzend unter ihrer furchtbaren Last einherkommen, müssen unter den Klängen der Musik
darüberlaufen; tief versinken ihre Füße in der rotglühenden Asche. Anscheinend empfinden sie
aber keinen Schmerz dabei und viele überschreiten den Flammenbezirk zwei- und dreimal.
Auch sonst weisen sie keinerlei Spuren der erlittenen Qualen mehr auf in dem Augenblick, wo

Unzählige Nadeln, Haken, Spieße und Pfeile ins Fleisch gebohrt, - so tritt der Fakir-
Büßer den Leidensweg für seinen Auftraggeber an. Er trägt in Wahrheit die Sünden
des Andern «auf seinen Schultern»

sie von ihren Nägeln, Spießen und Haken befreit sind.
Lächelnd zeigen sie einem ihre unversehrten Füße; die
Wunden, welche die Haken hinterließen, sind kaum
sichtbar und es fließt beim Herausziehen kein Blut.
Eine stichhaltige Erklärung für alle diese wahrhaft
wunderbaren Tatsachen vermag die Wissenschaft bis
heute noch nicht zu erbringen.
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An den ins Fleisch gebohrten Haken hängen
kleine Metallgefäße, welche mit kochendem Oel
oder Wasser gefüllt werden, so daß der ganze
Oberkörper brennende Qualen erleidet
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